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Unsere N a t io n a len  nach dem Fiasko  
des Auöglcichs.

Auch unsere heimischen Nachäffer der czechischen 
Deklaranten, die Grvßslovenen, schwärmten bcfamit- 
lich für de» großen böl)iuiicheu ©taatsgebanfe», der 
allein, nach Riegers Behauptung, Oesterreich retten, 
die orientalische Frage löse», ja für Europa eine 
neue Aera des Friedens in seinem Schöße bergen 
sollte; doch leider vermochte weder die feierliche An­
erkennung des böhmischen Staatsrechles und der 
Fundamentaiartikel im krainer Landtage, noch die 
Begeisterung gewiegter Politiker, wie BleiweiS und 
Costa, für de» Ausgleich, die Träger dieses welt- 
errcttenöcn Gedankens, die Minister Hohenwart und 
Schaffte, in ihrem Sturze aufzuhatten. Es dürfte 
daher noch ziemlich lauge Zeit vergehen, bis der 
slouenische Hofkanzler nnd die LaudeSminister im 
Regierungsgebäude der Herrengaffe ihren Einzug 
halten und Vorbereitungen treffen für die Erbhul­
digung des krainischcn Herzogs.

Nicht als ob unsere nationalen Parteiführer so 
tief vom. Verständniß Lessen durchdrungen gewesen 
wären, was dem Reiche frommt oder daß aus dem 
czcchiichen Fundamental-Blödsinn ein verjüngtes, 
mächtiges Oesterreich wie ein Fönix ans der Asche 
sich emporgeschwnngen hätte, o nein, daS was aus 
Oesterreich werden wird, kümmerte die kurzsichtigen 
Politiker im Grunde blutwenig, ihnen war cs ledig­
lich um die eigene Herrschaft zu thnn, die durch 
eine strenge Durchführung der Verfassung, nament­
lich der freiheitlichen Grundrechte, der Schul- und 
koufesfiouelleu Gesetze so arg bedroht ist. Kamen 
die czechischen Schwindelprojcktc zur Geltung im 
Staate, so war man ja auf einmal des ganzen kon­
stitutionelle» Plunders ledig, ohne sich wegen dessen

Beseitigung erst noch anstrengen zu müssen. Man 
hätte dann mit einem Machlspruch das Verhältnis; 
der Schule zur Kirche ordne.«, elftere wieder ganz 
dem Klerus überantworten, deu verhaßten deutschen 
Unterricht gänzlich abschaffen und die sloveniiche 
Kultursprache, die mau ja ohuehi» gewohnt ist, ans 
die gleiche Stufe mit den« Italienischen, Französi­
schen und Deutschen zu stellen, zur aUeinherrschen- 
den machen können. I n  diesem Sinne ward ja die 
letzten Monate hindurch redlich vorgearbeitet, in 
diesem Sinne von der klerikalen Mehrheit die Land- 
tagsverhandlungen gepflogen, damit die Well doch 
einen Vorgeschmack erhielte, wie der souveräne Land­
tag der slooenischen Zukunftsära arbeiten würde.

Wie herrlich hatte man sich diese Aera nicht 
ausgemalt, «uie bequem wäre es da nicht gewesen, 
Sloveuie» abzusperren gegen jede Geisteskulnir und 
jedweden Fortschritt, der nur im entferntesten Ein­
fluß und Macht des Klerus Hütte beschränken können. 
Slovenien wäre alsbald ein Staat im Staate ge- 
«vorden, der nur von Rom aus und vom Iesuiteu- 
geueral Gesetze empfängt, der dem Staate seine 
Hiifstrnppen nur dann geboten hätte, wenn es sich 
um die Wiederherstellung dev weltlichen Papstherr- 
fchaft gehandelt hätte. Wenn inan so schöne Hoff­
nungen scheitern sieht, darf einem die Verblüffung, 
die gegenwärtig im national-klerikalen Lager herrscht, 
nicht befremde», ebensowenig als die Trauer in 
Sack und Asche über das Zusammeurumpelu deö 
staatsrechtlichen Schwiudelgebäudes. Auch darf man 
sich nicht wundern, wenn die Führer stracks in ihrer 
Ratlosigkeit zu der alten gewohnten Waffe, zur 
Lüge greifen, «mb den« Volke von Unterdrückung des 
edlen Slavenftammes in Oesterreich, von Tyrannei, 
Reaktion, Absolutismus und Säbelherrschaft ver­
heilten. Es weiß es ja nachgerade alle Welt, daß 
die paar Hetzer, die dasjenige, was sie über die

Masse erhebt, nur dem Deutschthum verdanken, nur 
deswegen von Unterdrückung winieln, weil sie selbst 
sich niedergedrückt fühlen, weil sie der Ehrgeiz ver­
zehrt, in der Welt eine Rolle zu, spielen und sie 
dies nur einem unwissenden Volke gegenüber im 
Stande sind. Darum suchen sie das Volk, das 
mit allen anderen Staatsbürgern vollkommen gleiche 
Rechte genießt, durch die bekannte» Lüge» von seiner 
Unterdrückung aufzuhetzen, sich ihm als die V e r te i­
diger seiner angestammten Rechte und seines Glau»- 
beuei, als die M ärtyrer im politischen Kampfe um 
feine Selbständigkeit hi»zustellett. Aber es dürfte der 
Schwindel mit dem gefährdeten Glaube», mit der 
Unterdrückung des Volfsthnms und nationalen Lebens 
doch endlich durchschaut und in feiner ganzen Nie­
derträchtigkeit und Lügenhaftigkeit erkannt werden, 
Zeuge dessen die Angst, womit in ihre» Partei­
organe» den nächste» Wahlen entgegengeiehen wird. 
Dcnn wen» auch alle jene Faktoren, die sich zum 
Untergänge der Verfassung und zur Ausrottung des 
DeutschthumS verschworen haben, für den Augen­
blick noch fortbcstehcn und in ihrer Lebenskraft nur 
wenig geschwächt find, so ist doch, infolange sie des 
Schutzes der Regierung entbehren, ihr frevelhaftes 
Spiel vereitelt. Auch wollen w ir dem Lande nicht 
ganz die Fähigkeit absprechen. ans trüben Erfah­
rungen Lehren für die Zukunft zu ziehen. W ir  
wollen vielmehr hoffen, daß das Gebahren der 
jesuitischen Schleppträger und Anbeter czechischen 
Fundamental-BlödsinuS während der Hohenwart'- 
schen Aera gar tnauchcm die Auge» geöffnet und 
ihm den Blick in de» Abgrund gestattet habe, in 
den sie ihre Nationalität mitfamint dem Reiche 
blindlings zu stürzen im Begriffe waren.

Jeuilleion.

Konsum- und Produktiv-Genossenschasten 
der Ameisen.

Nach beit neuesten Forschungen Von Prof. Hclckel.

D ie Assoziationen der Aineisen gleichen großen 
Fabriien nach dem Ideal der englischen Partner­
ship« oder den großen transatlantischen Handels­
gesellschaften. Da hier die Aktionäre zugleich A r ­
beiter find und in der Fabrik mitwohnen, so gibt 
es natürlich auch Kinder, und zwar find zu dem« 
Wartung wiederum besondere Räume gebaut, K in ­
derstuben, wo die Pfleglinge massenwcis wie im F in ­
delhaus beisammen gehalten und von besonders amt­
lich verpflichteten Kindermägden abgewartet werden. 
Es erinnert dies an die sozialistischen Träume der 
französischen Schule.

Diese Wartung ist nach Beobachtung der Na­
turforscher rührend zärtlich. Sobald die Sonne «varm 
und «nild herniederschaut, tragen die Dienst-Ammen 
die B ru t aus den Kinderstuben auf das Plateau 
des ganzen Fabriksgebändes und wachen hier auf­

merksam. Denn sobald die Sonne' sich hinter den 
Wolken länger verbirgt und es kühler wird, «verden 
die Pfleglinge wieder mit ängstlicher Liebe zurück« 
transportirt. D ie Soldaten aber sehen bei all 
diesem fleißigen Treiben müssig zn und rühren n ir ­
gends Hand au, außer wenn sie Schildwache stehen. 
Trotzdem sind auch sie höchst interessant, namentlich 
bei einigen Arten der Assoziationen von Ameisen, 
wo, so zu sagen, daS preußische Wehrsystem, die 
allgemeine Volksbewaffnung, eingeführt ist. Bei 
dieser A rt von Gesellschaften ist nämlich jeder A r ­
beiter, also jeder aus dem Volke, auch zugleich S o l­
dat. W ir haben also auch hier das preußische Ideal 
vor uns, den durchgeführten M ilitärstaat oder das 
Volk in Waffen. Üebrigens war auch bei der nun 
umgewandelten Hudson Kompagnie jeder Trapper 
und Beamte am Lande militärisch bewaffnet. Diese 
Gesellschaften von Ameisen haben es aber allmälig 
für gut befunden, ähnlich wie die russisch-amerika­
nische Kompagnie, gar nicht oder wenig mehr selber 
zu arbeiten, sondern Sklaven zu hatten. (Die Be 
wohner der Alenten-Jnset-Gruppe waren nichts an­
deres.) Oder sie leben von Kriegszügeu und Raub, 
Vorgänge also, welche in Indien zahlreich dagewe­
sen sind. Auch in diesen Militärstaaten oder m ili-

tärisch-organisirten Kompagnien der „Eciton"-Ameise 
(Süd-Amerika) bildet eine Minderzahl von beflü­
gelten Ameisen Direktorium und Verwaltungsrath.

Die Soldaten haben keine Flügel. S ic zer­
falle» in eine kleinere Ruße, welche ausschließlich ge­
meine Soldaten sind, und in größere Gestaltet«, mit* 
starkem Kopf und großen Freßwet kzengen ausgeslottet, 
es sind dies Offiziere. Ein Offizier befehligt in 
der Reget eine Kompagnie von etwa 30 Mann und 
«narschirt beim Ausriicken zur Seite der Kolonne. 
Die Befehle und Anordnungen geben die Offiziere 
nicht durch Tonsprache, wenigstens hat das O hr der 
Naturforscher noch nichts gewahren könne», was 
darauf schließen ließe. Das inenschliche O hr ist aber 
zu diesen feinsten Schallwellen eben viel zu grob 
oder massig organifirt. Dagegen ist durch die Beo­
bachtung festgeslellt, daß sich die Offiziere der Füh l­
hörner wie zweier Arm-Telegrafen bedienen. D ie 
Offiziere pflegen die Fühlhörner hoch zu tragen, um 
«vinkende Bewegungen zu machen, oft auch auf einen 
erhabenen Standpunkt zu klettern, um von da Aus­
schau zu halten, den Gang des Zuges zu mustern 
und Zeichen in der Ferne zu geben. —  Direktorium 
und Verwaltungsrath haben natürlich auch bei den 
Aineisen ihre Fühlhörner und theilcn ihre Anord-
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Inland. Alle verfassungstreuen Organe spre­
chen ihre Befriedigung darüber ans, daß Freiherr 
v. K e l l e r s  perg von S r. Majestät dem Kaiser 
de» Auftrag erhalten und angenommen hat, ein 
neues Ministerium zu bilde». Der Name Kellerö- 
perg selbst ist schon ein Programm. Sein Träger 
ist bekannt als Ehrenmann und als Anhänger der 
iBerfaffuttg. Sein Name bedeutet also Aufgeben 
des unfruchtbaren Ansgleichsgedankens und Rückkehr 
zum vollen verfassungsmäßigen Regierungssystem 
mit allgemeinen Neuwahlen der Landtage und der 
ReichSvertretung, somit Ordnung im zerrütteten 
Reiche und feste Grundsätze in der itmere.it Politik. 
Unmittelbar »ach dem Bnrgerministerium wäre man 
KellerSperg nicht mit jenen Sympathien entgegen­
gekommen, wie es heute geschieht, denn ein starker 
Freiheitsdrang beseelte damals aller Herzen und 
KellerSperg gehört zu beit Konservativen, der aber 
treu cm der österreichischen Staatsidee festhält und 
als thalkrästiger Politiker, vortrefflicher Administra­
tor und redlicher Charakter auch die nöihige Energie 
besitzt, um in unsere gestörten Verhältnisse Ruhe 
und Stätigkeit zu bringen. Solch ein Mann thnt 
uus iioth im gegenwärtigen Moment, und er kann 
gewiß sei», für sein Programm der verfassungs­
mäßigen Ordnung und Weiterentwicklung des Staatö- 
wefens alle einsichtsvollen Männer und Freunde 
Oesterreichs um sich zu schaaren.

Unter den Persönlichkeiten, mit denen Kellers- 
perg wegen E in tritt ins Ministerium unterhandelt, 
werden Namen vom besten Klange genannt, alle der 
Berfassnugspartei entnommen, Namen wie Unger, 
Glaser, Brestl, Streinayr. Außerdem kommt ihm 
seitte genaue Kennlniß der böhmischen Verhältnisse 
zu statten, um daselbst die hochgehenden Wagen der 
politischen Erregung zu sänfligen.

lieber die Aufgabe der deutschen Partei der 
neue» Sachlage gegenüber spricht sich der „Pester 
Lloyb" also aus: „Jedenfalls tr itt mit der Ent 
Wickelung der nächsten Tage eine ernste und eut- 
scheidmbc Aufgabe a» die deutsche Partei in Oester­
reich heran. Neuerdings hat sie zu beweise», ob 
sie wirklich regierungsfähig, wirklich im Stande ist, 
die erste Stelle im Mechanischen Staatslcbc» zu 
behaupten. A» ihr ist es, den Beweis zu erbrin­
ge», daß ihr Zusammenwirken mit der Krone möglich, 
daß es dazu augetha» ist, halbswegs ruhige und 
geordnete Zustände z» schaffe». Auch wen» das 
neue Ministerium nicht völlig ihren Wünschen ent­
sprechen sollte, liegt es, so scheint es ttus, in ihrem 
politischen Interesse, die Krone in der cingcschla- 
gencn Richtung zu erhalte» langsam ttttd ohne Ueber- 
stürzuug das Terraiu vvrzubereiten, auf welchem sic

nungeu und Wünsche durch unmittelbare Berüh­
rung m it denen der Arbeiter mit. Diese letzteren 
sprechen in derselben Weife mit einander, und matt
wird oft zwei Ameisen sich begegnen sehen, die einige
Sekunde» zusammen klatschen oder sich vielleicht 
ernste Depeschen mittheilen.

Merkwürdiger noch als diese militärischen Ge­
sellschaften, die auf ihren Zügen alles, was lebt,
mit Wuth aitfaticit, Käfer, Vögel im Nest und
kleine Säugcthiere tobten, ja selbst von Menschen 
sehr gefürchtet sind, erscheinen diejenigen Gesellschaf­
ten, welche sich von Sklaven alle Arbeiten verrichten 
lassen. Es sind dies die sogenannten Atuazotieu-Ge- 
sellschasten, die w ir in Deutschland überall finden; 
es ist dies die blutrothe vnd die blonde Ameise. Bei 
diese» Genossenschaften sind zwar auch drei Klassen 
oder Stände, aber die ihrem Aeußern nach zu der 
Arbeiterklasse gehörenden Individuen arbeiten nicht 
mehr, sondern richten sich hierzu schwarze Sklaven 
ab. Die Blonden also unterjochen die Schwarzen. 
Sie raube» nämlich die junge B ru t kleinerer schwar­
zer Ameisen, ziehe« sie groß ttttd zwingen sie, die 
ganze Last der Arbeit für die Gesellschaft zu ver­
richten. Der Sklavenhandel wird hier so betrieben,

bleibende Siege zu erfechten gesonnen ist. M it  dein 
polttiicheu Doktrinarismus, dem das Bessere der 
Feind des Guten ist, u n d  der das Sollen abwagt, 
noch ehe er über das Können entschiede« hat, ist 
jetzt weniger als je geholfen. Dag die deutsche 
Partei unfähig ist, den Kampf gegen die nationalen 
Majoritäten und die Kraft der Krone gleichzeitig 
zu führe«, hat die letzte Entwickelung doch umvioer- 
leglich dargethan, —  der einzige Siegespreis, der 
ihr i« diesem Kampfe winke« konnte, lag außerhalb 
des gegebenen Staatslebens und an denjenigen Theil 
der Partei, dem dieser Preis vorschwebie, ist kein 
Appell zu richten. Aber für die einsichtigen und 
maßvollen Elemente der Verfassungstreue» kann 
schwerlich zweifelhaft sein, daß sie, um ihre W ir ­
kung im Siaatslebeu auSzuüben, jetzt die Verstän­
digung mit der Krone suchen und erhalten müssen. 
Das ist, wenn man in Zeiten des krasseste» politi­
sche« Egoismus noch davon sprechen darf, eine Pflicht 
der Dankbarkeit gegen die Krone, die in immerhin 
spontaner Entsch ießung die ernsteste Gefahr vo« 
der Partei abgewandt hat, eö ist aber in noch höhe­
rem Grade eine Pflicht der Selbsterhaltung. Auch 
vorgeschrittener Liberalismus wird sich in diejem 
Augenblicke selbst nicht untreu, wenn er beit konser­
vativen Elementen seiner Partei bett V o rtritt ein­
räumt.

Die feudalen Junker des „Vaterland." bereit 
Anschläge, die Gewalt an sich zu reißen und die 
Erbschaft Hohenwarts anzulreteit, neuerdings geschei­
tert sind, nuttheit natiirlich schrecklich gegen die neue 
Wendung der D inge, nennen das interimistische 
Kabinet das „Exekutiv-Orgau" der „tatarijch-sach- 
fifchen Liga," das soll heißen, des Beust-Andrassy- 
scheu Bündnisses, werfen sich wieder in die Arme 
bes Föberaliöntus ttttb trösten Gras Hohenwart, „er 
werbe bett T rin tn f ber Sache, bic er so wirksam 
geförbert, noch mit eigenen Angen schauen."

Ausland. Dem Treiben ber K l e r i k a l e n  
schenkt man in D e u t s c h l a n d  erhöhte Aufmerk­
samkeit. Die „Kölnische Zeitung" zeigt i» einem 
Leitartikel, baß das imbeutichc Wesen des Ultramoiv 
tanismiiS ebenso in seiner Stellung zum deutschen 
Reiche, wie zur österreichischen Staatskrisis hervor­
trete. Sie sagt unter anderem: „Während matt 
den alten demokratischen Organen fast ohne Aus­
nahme die Anerkennung zolle« muß, daß sie in dem 
czechijch fendal-ultramontanen Hexenkessel der Herren 
Hohenwart, Schaesfle und Rieger bett Tobestrank 
für bte Freiheit itt Oesterreich-Ungarn erkennen unb 
demgemäß hattbeltt, hat ber süddeutsche Ultrauiou» 
tattiötuuS, wie er bejouders in baierijchen Blättern 
zum Ausdrucke kommt, mit wahrer Begeisterung 
bem p o l i t i s c h e n  B ö h m a k e n t a n z e  zugcjubclt. 
Es ist und bleibt diese Partei eine der deutschen 
Nation und ihrer Entwicklung fremde und feindselige.

daß ein benachbarter schwarzer Stock durch eine 
ausgerückte blonde Heeresmacht ins offene Feld ge­
lockt wird, der Kampf beginnt, die Verwundeten und 
Getödteten werden während der Schlacht durch Kran­
kenträger hinter die Linie getragen. Um das Wun­
derbare aber noch zu vermehren, so ist beobachtet 
worden, daß während des hitzigsten Gefechtes eine 
ans den früher schon geraubte« Pnppcu von den 
Blonben aufgezogene Schaar schwarzer Sklaven in 
den Stock der Schwarzen, also ihre ursprüngliche 
Familien-Genosseitschasl, entfällt, die junge schwarze 
B ru t raubt und nun in dem Assoziations-Gebäude 
der blonden Herren ebenfalls wieder zu Sklaven ab- 
richtet! Diese schwarzen Sklaven haben nicht nur 
alle Arbeit als Jäger, Proviantmeister, Zimm er 
leutc, M aurer und Kinderpfleger zu übernehmen, 
sondern alljährlich auch noch neue Sklaven zu 
stehlen!

W ir wollen nur noch einige Worte für den 
denkenden Leser hinzu]etzen, um auf einige Punkte 
aufmerksam zu machen.

Die bisherige Eitelkeit des Menschen und zum 
Theil Denkfaulheit machte sich bislang die Sache 
uttgcmeiti leicht. Theils warnt bte Naturforscher

Wie sic zur Stunde itt Oesterreich einzig und allem 
die Wiederherstellung der klerikalen Oberherrschaft 
als Ziel hat unb für biesett Zweck mit allen Kün­
sten und Kniffen der kirchlichen Demagogen ins 
Feld rückt, so rüstet sie sich in Deutschland selber 
und zunächst in Baiern zun, Entscheidungskampfe 
gegen den deutschen Staat. Die Aussicht, in Oester­
reich die Feudalen unb Ultramontauen im Besitze 
der Staatsgewalt zu erblicken, hat wesentlich dazu 
beigetragen, daß die baierischen Ultramontanen einen 
Umschwung in der inneren Politik ihres sogenann­
ten Heimatlandes erwarteten." Der Artikel schließt 
mit de« Worten: „ I n  biesettt Augenblicke werden 
die deutschen Schlachten nicht tut Westen, sondern 
int Osten geschlagen. Die Schwerter geistiger Frei­
heit und geistlicher Knechtschaft kreuzen sich und auch 
dort wird Gott die Deutschen nicht verlassen!"

Das neueste von den Jesuiten in R om  atts- 
geheckte Projekt lautet folgendermaßen: Der Papst
würde Rom verlassen und nach E 0 r  s i c a über« 
siedeln, wo alle Elemente der bottapartistischcn Re­
stauration sich einftttdett und eilte rege Propaganda 
entwickeln würben. Von ba aus würde man einer­
seits Frankreich, attbeicrseitö Ita lien  mit größerer 
Unabhängigkeit bearbeiten können, um, sobalb bte 
Dinge reif wäre», in einem unb bem anberen Laude 
eine bonapartistischc Restauration zu bewerkstelligen. 
Der unfehlbare Papst sowohl als der Mann von 
Sedan hegen die allgemeine Schwache, zu glauben, 
daß ihre Zeit wiebertomincn werde und daß sie die­
selbe erleben werden. Eines ist gewiß, die Haltung 
der römischen Kurie gegen da« republikanische Frank­
reich ist eitte entschieden feindliche und die letzte Maß­
regel des Vatikans, womit derselbe dem Präsidenten 
der Republik das Recht in Abrede stellt, die fran­
zösischen Bischöfe zu ernennen, ist eine A rt von 
Kriegserklärung gegen Thiers und die gegenwärtige 
Regierung.

M an hat keine Vorstellung von all’ den Jn- 
tiigttcn, welche die Jesuiten und der von ihnen 
kommaubirte große Grundbesitz gegen die italienische 
Regierung antpimten. Einem Schlagworle gehorchend, 
haben Fürst Torlonia, der bedeutendste Kapitalist und 
Grundbesitzer itt der römischen Provinz, sowie alle 
anderen froitbirenben Fürsten nicht nur alle A r ­
beiten entstellen lassen unb verzehren ihre Reuten 
im Auslanbe, sondern biese Herren unb ihre Pächter 
haben ihre Anstalten bennaßen getroffen, daß von 
Terracina angefangen bis nach Albatto, also auf einer 
Strecke von (>0 Ouabratmeilen, kein Korn gesäet 
wurde — Mos beshalb, um bas B ro t so theucr 
als nur möglich zu machen. Diese materiellen 
Schwierigkeiten, welche keineswegs zu unterschätzen 
fiub, werden wohl überwunden werden.

I n  P a r t s  kreuzen sich fortwährend die 
wuuberlichsten Gerüchte uttb Befürchtungen. Obwohl

noch nicht so weit in ber Entdeckung ber merkwür­
digen Organisation der gesellschaftlichen Thiere vor­
gerückt, theils kannte man überhaupt auch bas geistige 
Leben bes einzelnen Thiercs noch wenig. Wo bisher 
der Mensch auf Wunderbares stieß, war er, da er 
sich als göttliches Wesen weit über die ganze Thici - 
weit hinaushob 1111b „Herr ber Schöpfung" nannte, 
schnell mit dem wohlfeilen Schlagworl „Instinkt" 
bei der Hand. Aümälig ist vor den unwiderlegbaren 
Resultaten der Naturforschung dies Wort „Ins tink t" ' 
selbst anrüchig geworden, und die Gedanken Faulheit 
nicht mehr haltbar. Der Instinkt sollte etwa so 
eine gewisse Summe von dunklen unbewußten Triebe« 
und Fähigkeiten sei», eine A rt Dienst-Instruktion, 
welche der Schöpfer dem Thiere mitgegeben, auf 
daß es danach ausnahmslos und unabänderlich lebe. 
Das ist freilich ein arger Jrrthm n ttttd der Natur 
widersprechend. Das Ncrven-System der Thiere 
ist ebenso zentral im Kopfe, wie das der ‘Menschen. 
Wer unsere Darstellung ruhig gefolgt ist, wird er­
kannt haben, daß diese strenge, bm'chbachtc Ökonomie 
der Ameiseit-Gesellschaften, diese Lebensweise und 
Organisation ebenso auf Neigung uttb Belieben, 
auf Körperkraft uttb Talent, wie auf klaren ver-



die Republik sich befestigt, fürchtet man sich dennoch 
heute vor den Bonapartisten, morgen vor den O »  
leanisten. Wie widersprechend die Nachrichten in 
dieser Beziehung sind, sicht man am besten aus 
den Pariser Briefen. I n  einer und derselben Nummer 
der „Vtöln. Z tg." schreibt ein Korrespondent: „Den 
Orleans ist schon lange kein Zweifel mehr darüber 
gelassen worden, daß sie für sich und ihre Plaue 
Vom Chef der gegenwärtigen Republik in keiner 
Weise einen Vorschub zu erwarte» haben. Man 
braucht kein unbedingter Anhänger des republikani­
schen Systems zu sein und kann doch dasselbe unter 
den gegenwärtigen Umständen für Frankreich als 
das zuträglichste erachten." Dagegen schreibt ein 
Anderer: „ I n  den republikanischen Kreisen hegt
inan feit einiger Zeit große Besorgnisse, daß Thiers 
doch im Geheimen für die Crlcaniften arbeite. Daher 
benutzte derselbe den gestrigen Empfang des General- 
raths, um nochmals zu versichern, daß er es mit 
der Befestigung der Republik ernst meine.“ I n  
demselben Briese findet sich eine sehr nette Glosse 
darüber, wie die Franzosen die ü st er r e i ch i sche 
M  i n i st e r k r i s i s beurtheilen. Es heißt da : „Der 
Fall deö Ministeriums H o h e n w a r t  hat hier 
nicht angenehm berührt. Versailles sowohl als die 
Journale aller Farben waren für das ultramo»ta"e 
österreichische Kabiuet, da sie hofften, daß dasselbe 
die guten Beziehungen zwischen Oesterreich und 
Preußen zu Grabe tragen werde."__________ ___

Zur TagkSgcschichlt.
—  Ein Minister mag noch so wenig auf einen 

Ministerstuhl passen, die ersten und letzten Slunden 
darauf weiß Loch ein jeder zu benützen. Einen neuer­
lichen Beleg zu dieser holden Wissenschaft lieferte der 
selig bemiffiontrte Herr J i r e ö e k , indem er am 
Rande des Demissionsgrabes feinen Bruder Hermene« 
gild Jirekek und seinen Landsmann Stolowsfy, die er 
in seinen ersten Ministelslunden mit selbständigen Re­
feraten betheilte, von Ministerialsekreiären zu Sektions 
rächen avatuireu machte. Bei dem erfreulichen Um 
ftande, daß Herr Hermenegild und Herr Stolowsfy 
ezechischcn EcziehungSpvinzipien huldigen, dlirste in 
diesen beiden Herren Sckiionsräthen eine recht nette 
Hiuterlasfeufchaft des recht netten Unterrichtsministe 
riums zurilctblciteu. salls nicht der provisorische fetter 
des Unterrichtsministeriums, Hofrath Fiedler, eine pro 
viforifche Säuberung seines Ressorts vorzunehmen in 
der Lage ist.

— Ein „Haupt"-Unterschied zwischen A l l c z e -  
ch n t  und J ungczecheu  besteht darin, daß die ev- 
fleven sich zur Bedeckung ihres Hauptes lieuestens mit 
einer gewissen Vorliebe des Zylinders bedienen, während 
die letzteren denselben noch immer thäilich zu perhor- 
reSjiren fortfahren. Dieser Dissens wurde am Abende

abrebeten gemeinsamen Grundsätzen, aus ungeschrie­
benen Statuten beruhe». Wer hier dies alles nur 
„Instinkt" nennen w ill, der muß es auch Instinkt 
nennen, wenn die Eskimos mir von Fischen ltad 
Renntljiercn, wenn einzelne Araber stimmte am liebste» 
vom Raub, die Chinese» fast m ir von den Bege- 
tabiüea, besonders R e is , lebe», muß es Instinkt 
nennen, wenn einzelne Staatsgesellschafte» monar­
chisch oder republikanisch, andere despotisch organisirt 
sind.

Auch die verschiedenen Ameisenarten stammen 
foit gemeinsamen Voreltern, rohere» Individuen, 
welche uo» diesem Assoziationsleben, dieser hochent­
wickelte» Arbcitstheiliing so wenig eine Spur hatten, 
als unsere eigene» Voreltern, die alten Pftchlbauent, 
etwa von Börse, Aktiengesellschaften und Kursen. 
Mühevoll fortschreitend auf der vicltnufcnbjähri.icn 
Bahn der Etkenntniß haben sich auch die Ameisen, 
wie die Menschen, emporgearbeitet. Und wie es noch 
heute einzelne außerordentlich tiefstehende Menschcn- 
raßen gibt, welche alles, „was da kreucht und fleußt" 
Gewürm, Schnecken und Käfer fresse», so gibt es 
neben de» hochentwickelten Amciscn-Genoffenschaficn 
auch noch ganz nnzivilisirte Ameisenhordeu, wild, 
roh und nnorganisirt.

der letzten Exzesse in Prag für ein Hmpl der alt- 
czechischen Partei, nämlich für den Hiuptredaftenr der 
.Politik" und des „Pokcok," den Deklaranten Herrn 
Zeithammer, sehe verhau,nißooll, denn alü er, ver­
trauend auf fcitie Rotorietät und Popularität, mit dem 
Zylinder auf dem Kopfe au einen Haufen exzediren 
der Straßenjungen die Aufforderung richtete, nusein« 
anderzugehen, wurde chm als Antwort — der Zy In­
der durch kräftige Faustüiebe angelrieben.

—  Dte „Verl. Moutags-Zlg." bringt unter dem 
T ite l: „Beust ' s  neuester Jubelgesang" folgendes 
Gedicht:

Ich hall' einen Kameraden,
Einen faulem find'ft Du nit!

. Er ging an meiner Seite,
Er roav mit mir im Streite 
Bei jedem Schritt und Stritt.

Eine Kugel kam geflogen;
Nill's mir oder gilt es Dir?
5 Im hat sie weggerissen,
Er lag jiu meinen Mßeii,
Wie er's gewünscht von mir.

Will mir die Hand noch geben 
Und feinen weifen Rath.
Hat»' nichts mit D ir  zn fpreeben!
Bleib' Dn bei Deinen Czechen,
Du faulet Kamerad!

— Bor einigen Jahren verkaufte ein italieni­
scher Abb6 dem M u s e u m  von C l u n y  ein eigen 
thümliches Möbel — eine Act Altar von schwarzem 
Holze, auf b.ffeit Deckel sich eilt Kruzifix befand; 
drückte man aber au einer Feder, fo sprang ein Teufel 
in Menschengröße hervor, der aus einem scheußlichen 
Rachen Feuer spie und eilt rohes Geheul, akkompa- 
gnirl von Kettengerassel, anftinunte. Der Apparat, 
augenscheinlich bestimmt, abergläubischen Verfolgten ein 
Geständniß zu erpressen, rührt aus einem italienischen 
Kloster her, wurde aber auf die Vorstellungen der 
Geistlichkeit bei der frommen Eugenie den Augen der 
Vefucher des Museums vorenthalten. Man verlang! 
nun von der jetzigen Regierung, daß sie das Interdikt 
aushebe.

— Das gröiile P o st i n st i  l u l d e r W e l l  
ist ohne Zweifel die Londoner Peninsula*« und Crien 
tal-Kompagnie. Sic unterhält mit ihren mächtigen 
Weltmccrdantpfern einen regelmäßigen Verkehr mit 
Spanien, Frankreich, M a lta , Egypten, Arabien, 
Ceylon, allen Küsten Indiens, Australien, China und 
Japan. Einige dieser Postto iren sind 10.000 bis 
13 600 englische Meilen lang und werden meist so 
regelmäßig zurückgelegt, daß die Schisse oft nur eine 
Anzahl Minuten zn früh oder zu spät anlangen. Bon 
ihren 12 000 Beamten sind fast im», r 8000 auf 
ihren 53 Dampsschissen oder den verschiedenen Segel 
sch ssen auf den, Wasser. Außerdem haben letztere, 
170 an der Zthl, für den Transport von Kohlen 
nach den verschiedenen Stationen sast nur während 
des Ladens und Löschens 9?uhe. Auf allen ihren 
Schiffen zusammen schwimmen im Durchschnitt täglich, 
mit E in f lu ß  aller Beamten, Matrosen und Passa­
giere, zehntausend Menschen. Außerdem werden M i l ­
lionen von Briefen und Postpaketen befördert, welche 
alle Häsen und Länder der $3eV in stets lebendiger 
Verbindung erhalten.

—  Der Belgrader „Jedinstwo" bringt die An­
sprache, die der Belgrader Mclropolil in der Kirche 
an den Fü r s t en  M i l a n  vor dessen Abteise nach 
der Krim gehalten hat. Wir thcileu daran? einige 
charakteristische Stelle» mit: „Wer Länder und Völker 
sieht, wächst an Weisheit und Kenntnissen. A u * Du,
o Fürst, machst Dich auf einen weiten Weg, um eine 
uns verwandte Ration zu sehen und vor dem Beschützer 
Serbiens, dem er. gr. gläubigen Czaren Alexander 
Dich zu beugen. Bekanntschaft erzeugt Freundschaft 
Damm nimmt es Dein Volk günstig auf, daß Du 
Dich entschlossen, persönlich bekannt zu werden mit dem 

Wohlihäter Deiner Ration, mit dem berühmten Eza- 
ten von Nußland, dessen ^Kundschaft auch D ir  und 

Deinem Volke zum großen Nutze» und Vortheil gereicht."
— P a p r i k a - T i n k t u r .  Unter dieser Be- 

ncnn ng verkauft ein industriöser Ungar in Amerika 
ein Heilmittel, mit dem er bereits Retchthümcr erwor­
ben hat. Der New Volker Korrespondent der „Vas.

Ujiag" erzählt darüber folgendes: Bevor ich mein
„Ungarisches Amerika" beendige, muß ich noch etwas 
erwähnen, w is jedem Ungar ia New V^rk bekannt ist, 
woooa man aber daheim tut lieben Uaterlanöe schwer­
lich eine Kenntnis} befig;. Es ist dies die Ge chicbte 
der „Papr ka-Tiuktur." Vor ettra 2 0 - 2 2  Jahren 
w ir ein Ungar, ein einfacher Szürschneidergeselle, nach 
Amerika ausgewandert, um sich eine neue H.iinat zu 
suchen. Zuerst arbeitete er ganz bescheiden in einer 
New-Aotker Lchneiderwerkstaile, da geschah es eines 
schönen Morgens, daß der neue amerikanische Staats­
bürger in Folge einer Verkühlung Kolik bekam und 
sich des im alten Vater!ande dagegen gebräuchlichen 
Nationalmittels, des „Paprika - Branntweins" ent­
tarnt. Die Arznei war schnell hergestellt und that die 
gewünschte Wirkung. Einige Tage daraus bekam 
eine Frau in der Nachbarschaft ähnliche Zustäude, 
unser Landsmann osserirte ihr sein Heilmittel, und sie 
bediente sich desselben mit ausgezeichnetem Erfolg. Der 
Ruf davon verbreitete sich in der Nachbarschaft, unser 
Landsmann mußte immer neuen Paprikaschnaps an* 
setzen, und auf den Rath seiner Freunde brachte er 
aus der Thiire se ner Werkstätte e.n Plakat an, worin 
er sein neu erfundenes Spezifikum gegen Kolik in ver­
schiedenen Variationen als „Tiucturus Papricus,“  
„T inc tu ra  Papricus,“  „T incturus Paprica“  au 
kündigte. Der Amerikaner ist auf alles erpicht was 
neu ist, da« Spezifikum fand bald reißenden Absatz, 
so daß unser Landsmann Radel und Scheere liegen 
l.eß und mit seiner Tinktur ein Geschäft begann, das 
ihn zum reichen Manne gemacht hat. Er besitzt jetzt 
ein großes schönes Hans in der fünften Avenne, feine 
Wohnung ist auf das eleganteste eingerichtet, und von 
den Oelgeutälden, weiche die Wände schmücken, zeigt 
eines den berühmten Farbeudoktor in Militäruniform, 
obwohl derselbe nie mit einer ändern Waffe haiitirt 
hat, als mit Nadel und Scheere. Es heißt, er habe 
sich unlängst 50.000 Aires Land im Westen gekauft 
und beabsichtigt dort eine ungarische Kolonie zu grün­
den, welcher er den Namen „Attila" geben will.

—  Eine amerikanische Dame halte jüngst Ge 
legrnheit, einen Blick in ein ja  panes i sches Bo n  - 
dv i r zn werfen, und beschreibt dasselbe, wie folgt: 
»Das Gemach enthielt wenig, oder gar keine M o ­
dilien. feine Stühle, feine Bettstelle nur Rühemattea. 
Ein Toilettcnkasten bildete das einzige Möbelstück in 
dem Zimmer. In  der oberen Schublade des Kastens 
lag ein unfern Handspiegeln ähnlicher Melallspiegel. 
I n  der zweiten Schublade verwahrte die Dame ihre 
Toüetlengegenstände, bestehend aus Bürsten, Schmink* 
uud Zahnpulver. I n  zwei kleinen Schubkästen lagen 
ihr falsches Haar , bivetfe Haarnadeln, Goldp.ipier 
u. f. w. Die untere Schublade barg ihr Schlummer 
kiffen, das sie unter ihren Kopf legt, um die Haar- 
fnfur nicht zu verwirren. Es ist aus Holz gefertigt 
mit) auf der Oberfeite mit Papier beklebt Das 
Schmiukpuloer sieht grün aus, wird aber, wenn auf 
die Lippen und Wangen gebracht, roth."

Votnl: und Provinzial-Angelegenheiten. 
Lokal-Chronik.

—  ̂( N o t a r i a t s o r d n u n g  und  N o t a ­
r i a t s a f t e . )  M it  dem 31. Oktober trat die am 
1. August publizirte neue Nolaratsoitmung ia W ill
i am feil und mit derselben das Gesetz vom 25. Ju li 
1 8 7 1 , 9fr. 76 R. G. B ,  nach welchem die Giltigkeit 
nachstehender Verträge und Rechtshandlungen durch die 
Aufnahme eines Notariatsaktes über dieselben bedingt 
>st: a) Ehepakten; b) zwischen Ehegatten geschlossene 
Kauf-, Tausch-, Reuten- und Datleheusberträge und 
Schuldbekennlnisse, welche von einem Ehegatten dem 
anderen abgegeben werden; c) Bestätigungen über den 
Empfang des H iraisgutes, auch wenn dieselben an­
deren Personen als der Ehegattin ausgestellt werden; 
6 > Schenk,ingsverträge ohne wirkliche Uebergabe; e) alle 
Urkunden über Rechtsgeschäfte unter Lebenden, welche 
von Blinden oder welche von Tauben, die nicht lesen, 
oder von Stuntmen, die nicht schreiben fönnen, er­
richtet werden, sofern dieselben bas Rechtsgeschäft in 
eigener Person schließen.



— ( D i e  Mus i kschu l e» )  der filbarnwnischen 
Gesellschaft nehmen einen erfreulichen Äusichioung. Den 
besten Beweis, daß die ©eftll chast mit ihren Schulen 
einem wirklichen Bedürfnisse unserer Bevölkerung ent­
spricht, liefern die nachstehenden Z sser» des heurige» 
Besuches: Es nehmen im Ganzen 65 Schüler an dem 
Musikunterrichte Theil. und zwar 15 im Biolinspiele, 
18 im Gesänge und 32 im Klavierunterrichte.

— <F e u e r weh r  a be u d.) Morgen Abend 
hält im Glassalon de« Kasino die sreira. Jeuenvehr 
einen Bereinsabend ob.

—  ( D i e  städt ische Fäs s e r -  A b h a i -  
m u ii q 6 o n st (i 11) ist nunmehr vollendet und ward 
mit 1. November der allgemeinen Benützung über­
geben. Dieselbe befindet sich am Froschplatzdamme hin­
ter dem t. f. Mililänransporis - Eaminelhciuse und 
wird dp» dem städtischen Zimemirer Hcrin Aiuon 
Czerny geleitet.

—  (S  I o n eil i a u n d d i e F u n d a m e n I a l - 
A r t i k e l )  Gros Hohenwart ist zwar lodl, Schaffte 
todt, Jinöek und Habietuiek todt, alle die Vielten todt, 
Clam und Nieger können sich mit ihitm Fundamental 
Unsinn begraben lassen, für sie alle kam der Villvr- 
seelentag rote gerufen; doch was schadeis, „Novice" 
ist schwarz berändert und Iranerl um sie in echi weiner­
licher Allerseelenstimmung, und der Beiem „Elovenia" 
kann es noch nachträglich nicht unterlassen, an Hohen­
wart eine Be:>eidsndiesse zu beschließen, seine Zu- 
stinimung ;n dem böhmischen Fundamental Unsinn zu 
erklären und die slovenischen Neichsraihsabgeoidneien 
auszusordein, sie sollen solidarisch Vorgehen mit den 
ändern Föderalisten. Mer hätte es auch anders er­
warten sollen von einer Partei, welche Zielpunkte ver­
folgt, die nur auf den Trlimmern des Reiches und 
des LandesroohlS zur Wahrheit werden können! Nach 
dem Beispiele der Binder Czechen möchie man nun 
gewiß gern daran gehen, den im „Ausgleich" banke 
rott gewordene» Wiinistcrn von nationalen Gemeinde­
vertretungen EhrenbUrgerrechie und von allen möglichen 
Bereinen und Ciialnicen Ehrendiplome zu Haus voliren 
zu lassen, wenn die Sache bei der sehr ernüchterten 
Stimmung des Bolkes nur nicht einen Haken häite.

— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g . )  W ir machen un­
sere keser ganz besonders auf die heutige Aufführung 
des vorzüglichen Lustspieles von P n t l i t z :  „Der Vand- 
tagsabgeordnele" oder „der Salzdirekior" ousmeiksani, 
Die Besetzung durch die besten Klüfte unserer Bühne 
läßt eine gediegene Vorführung des Bühnenstückes und 
einen recht animiricn Abend erwarten.

— (Theater.) Nanpach's „Müller und fein Sind" 
wurde nns gestern in vvizüglicher ü esetzung geboten Dir 
W a I b » r c, spielte den alten „Mütter" mit ergreifender 
Natürlichkeit und ließ uitS in jeder kleinsten Einzeüiheit Len 
gewiegten und geistvoll erfassenden Daisteller erkennen. Frl. 
ji r <i g e l (Marie) und Hr. T r a u t  ijionrad) ließen nichts 
zn wünschen übrig lind toben wir an beiden das edle Maß, 
die Einfachheit und das warme Gefühl, mit dem sie ihre 
Rollen zum Ausdrucke brachten. Ls waren zwei treffliche 
Leistungen, die wir rückbaitslos anerkennen müssen. Auch 
alle kleineren Partien waren diesmal in besten Händen und 
bewirkten so ein dnrchgebends gerundetes und harmonisches 
Ensemole. Das zahlreich a*me|eiite Publikum äußerte daher 
auch durch reichlichen Beifall feine Anerkennung über die 
wohlinszenirte Vorstellung.

Witterung.
Laibach 3. November.

I n  aller Früh schwacher Siegen. Geschlossene Wolken­
decke. Schwacher Ostwind. Wärme:  Morgens 6 llhr 
+  5.4", Nact'm. Ä Ubt +  7.8" C. (!870 - f  5.8°, I8(i!) 
4- 4.4°). Ba r ome t e r  732.39 Millimeter. Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme (5.6°, um 0.4" unter dem Nor­
male. _____________________

Allgekommkne Fremde.
Am 2. diovember.

E le fa n t .  Löwinger, Großhändler, Kanischa. -  v. Muster. 
Agram. — Kalzina, Livorno — Dr. Kraft, Graz. — 
Spitz, Kaufm., Godiui, Handelsm., und Aveles, Wien.
— Zaklj, Professor — Widerkehrn, k. k. Oberst, Lack. — 
Schwarz, Kfm., München. — Hagnert, Paris. Schiffter, 
Kfm., München. — Fran Schnller, Graz. — Frau Müller, 
Krainbnrg.

Stndt Wien. Guido, Kfm., und Man, Bahninspektor, 
Wien. -  Stuzi, Kfm., Görz.

Ukinar und Marega, Handelsleute, Görz. 
Knlavitz, Badearzt, Töplitz.

Berstorden«.
D e n  2. N  o v e in b c r. Agnes Belc, Magd, alt 

24 Jahre, im Zivilspital an Pyämie.

( O r i g . - T e l e g r .  des „ L a i b .  T a g b l a t t . " )

W i e n ,  3 .  SlutHmtu-r. D ie  heutige 
,,T8>e»er Z e i tu n g  wioffcntlicfot ein H nnd-  
ld>rt’!bcu deö Ä b ii i f l*  0 ii Wras 4l»dinssy, 
welches demselben D n»k  und Änerkeniiung  
f ü r  seine Verdienste um die jtp vn V vb in ft itu  
tioii nusspriciit und beit 45i'rtntien deö M l  
nisleriumö d .r  Landesvertheidiqun«, die 
nUerl,oi1,ste Zusri» denhelt nueCrtidr't Zudem  
enthalt sie im irrere Besvrderu»gen und D e-  
turiruurten der Hviivednrinee.

B  e r 1 tu  , ;jt. S)lo»em ber. D e r  2l ntrug  
tm f  E in fü h ru n g  der Vo lksvertre tung  in 
frtimntlidieii Vu«de§stn>iteu wird  m it  I  SA  
gegen 8 S  S t  i ui inen nngviiom men. D e r  
M in is te r  von Mecklenburg, B ü lo w ,  sprich 
dagegen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 3. SZovembn.

'perz. fflente österr. Papier 57.90 — 5perz Renn 
österr. Silber (i8 20. 1861 »er Slaatsanleben 101.—.
Bankaktien 7ilf). Kreditattien 302. —. London 110 10
— Silber 110 25 -  St. I. Münz-Dnkaten 5 57. — No 
poleimsd’or H.27

Scbetiftnfcl
tiber die am (j. N o v e m b e r  1871 stattfindenden 

Visitationen.
3. geilb., Borstuer'fche Real., Brnnavas, BG Nassen- 

sn>!. — 2. fVeilb , Logar'fche Real., Suatov, BG Neumarktl
-  2- Feilt), B ifo ’idic Real . Tolcane, BG. reisenberq. — 
3. Feilb , Tekavclche ilteal, Zata, BG. Laas. ‘

J b f o t f r .
Heut e :  D er LandtagS-Abncordncte, oder: T e r  T a lr -  
T ire k to r. Vuftjpiel in 3 Akten von Pntlitz. Hierauf: M n - 
Viimc P o tifa r , oder: (?hi Iiisto» ischcs Gemälve, Schwank 

in I Akt von Görner.

Durch eine Fülle von Geschäften verhindert, von meinen 
Kollegen. Freunden und Bekannten vor meiner '.Weife per­
sönlich Abschied ,n ttebmen, rufe ich willen, die m ir während 
meines langen Aufrntbalted in .Hwin im geselligen oder 
Öffentlichen Leben so tue in meinem ärztlichen Berufe Ber- 
krauen, freundliche Gesinnung und Achluua entaeqenbrachten, 
auf diesem Wege ein

herzliches Lebewohl
zn, aitfs wärmste dankend für die zahlreichen Beweise von 
Werthschätzung und «»„eigung, die mir zu Theil wurden. 
Möge es Allen gut ergeben, und möge vor allem das hm= 
liebe Krain gedeihen und glücklich werden!

W i e n ,  31. Oktober lts7l (520)

—  -  i j r L  ^ c r *Z G a u s te r .

i n  K r a i n b u r g
ist ein im besten Betriebe stehendes GastllnuS mit Garten, 
Keg lbahn, Eiskeller u. f. w. zu verpachten. Kaution wird 
veilangt.. Näheres beim Eigeinhilmer

(r,07 S) Fra ii * Dolcnz
in Slniinüiun.

&

.®iiii6crttaiifeii6e von Menscken
verdanken ihr schönes Haar dem c in v «  und nllciu cxistirenden

s ic h e r s te n  un'i» b c f t n i

Haarwuchsmittel .
Besseres "WU ,

|  i ia - i l  i ü v i ö i  fS v i-u n g

Es gibt nichts
/ m '  K r h  . t i n n g  

dus Wavhslliiiiiis
als die in allen Welttheilen so be­
kannt und berühmt gewordene, v o n  
m e d ic .  A u t o r i t ä t e n  g e p r ü f  e, 
m i t  d e n  g lä n z e n d s te n  und 
w u n d e r w i r k e n d ß te n  E r f o l ­
g e n  g e k r ö n te ,  von S r .  k .  k . 
a p o s to l .  M a je s tä t  d e m  K a is e r  
F r a n s  J o s e f  I .  v o n  O e s te r ­
re ic h , K ö n ig  v o n  U n g a r n  und

dev Ko|»fhaaro

R e s e d a - K r ä u s e l - P o m a d e ,
wo bei r e g e lm ä s s ig e m  G e b ra u c h e  selbst 
die k a h ls te n  S te l le n  deö H a u p te s  v o l l ­
h a a r ig  werden; g r a u e  und r o th e  H a a r e  
bekommen eine d u n k le  F a r b e ; sie s t ä r k t  den 

x H a a r b o d e n  ans eine wunderbare Weise, b e - 
(  s e i t ig t  jede A r t  von S c h u p p e n b i ld u n g  

^  \  binnen w e n ig e n  T a g e n  v o l l s t ä n d ig ,  v e r ­
h ü te t  das A u s fa l l e n  d e r  H a a r e  in k ü r ­
z e s te r  Z e i t  g ä n z l ic h  und f ü r  im m e r ,  
g ib t  dem H a a r e  einen n a t ü r l i c h e n  G la n z ,  
dieses wird

w e l l e n f ö r m i g -
und b e w a h r t  es v o r  dem E r g r a u e n  bis in 
das h ö c h s te  A l t e r

X»

B ö h m e n  e tc . e tc . ,  m it einem 
k . k . a u ü s t-h l.  P r i v i l e g iu m  f ü r  
d e n  g a n z e n  U m fa n g  d e r  k. k. 
ö s te r r .  S ta a te n  und d f r  g e -  
s a m m te n  u n g a r .  K r ö n  ä  id e r  
mit Patent vom ls. November 
186:,, Zahl 15810 1892 a u s g e ­

z e ic h n e te

Durch ihren höchst angenehmen 
Geruch und die prachtvolle Ausstattung 

bildet sie überdies eine Zierde für toea feinsten Toilette-Tiich. — P r e i s  eines Tiegels 
sammt Gebrauchsanweisung in sieben Sprachen 1 fl. 50 kr M it  Postversendiing

1 fl. (»0 kr.
W ie d e r v e r k ä u f e r  e rh a l te n  a n s e h n lic h e  P e rc e n te .

Fabrik und Haupt-Zcntral-Vcrseiidungs-Depot en gros & en detail

m -9, id V a r l  r o l l ,
Parfumeur und Jnbaber mehrerer f. k. Privilegien in Wien. Josefftadt, Piaristengasse, 

Nr. 14, im eigenen Hanse, nächst der Lerchenfelderstrafte. 
wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge ans den Provinzen gegen Barein- 

zahlung des Geldbetrages ober Postnachnahme schnellstens effeltuirt werden.

fü r  t ia ih n d ) einzig und allein bei bem Herr» 
E d u a p r t  Hl a h  r .  Parftliueriewaareiihaiiblung in Laibach.

Wie bei jedem vorzüglichen Fabrikate, so werden auch bei diesem schon Nachahmungen und 
Fälschungen versucht und wird daher ersucht, sich beim Ankauf n u r  an die oben bezeichnete Niederlage 
zu wenden und die ech te  R e s e d a -K rä u s e l-P o m a d e  von C a r l  P o l t  in W ie n  ausdrücklich 
tu  verlangen, sowie obige Cämtrmarke zn beachten.

Druck taou J g n .  v. Ä l e i i t m a h r  *  f t t b .  B a w b r r q  in  Laibach. Verleger und  für die Redaklwn -ranrw orllich: O t t o m a i  8 a m  b e t p .


